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spürst Bismaick. d daj Land und sein

t'.utt persönlich kannte und in bet 6t
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ZeaenÜich bchzupikn. die Ostsekdrsvinz?

nie zum Tentschen Rech gchort!
Nickt diel bcsscr war bet un:er:ichtct, dn
noch vor lreniczm Monaten t einer

offiz,ösen Kundgebung verlauten lieh,

diescZ Land sei schon .vor Jahriausen
den" Tu!sch!and entfremdet worden.
Wenn dzZ am grünen Holze möglich ist,
so wird es nicht zweSZoS fein, die That,
fachen in Kürze dem Leser in'! Gedacht

niä zu rufen.
Zunächst die Hauptsache: Estland, Liv

land und Kurland, früher die Osis

Provinzen, neuerdinzS mit Vorliebe die

baltischen Provinzen, ursprünglich durch
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STRASSEN8ILD AUS DEUTSCHEN

Ter Hasen oa Riga.
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andern Stande. Schon 1282 ist Riga, die

größte unter ihnen, als Mitglied der

Hansa nachweisbar, die anderen sind ge

folgt. Wie im ganzen Lande die nieder
deutsche Sprache herrscht, so gilt in den

Städten das Recht von Lübeck und Ham
bürg, auf dem offenen Lande das des

Sachsenspiegels.
Die materiell Blüthe, zu der das

Land in den ersten Jahrhunderten gedieh,
kann kaum hoch genug gedacht werden,
Sie ist noch heute erkennbar an den Rksten
stolzer Bauwerke, Es dürfte genug sagen,

daß die größte deutsche Ritterburg im
livländischen Fellin gestanden hat, dessen

Anlage sogar die preußische Warienburz
übertraf, und daß die höchsten Kirch

thürme die' von St. Ola! in Reval und
St. Pet in Riga waren. Bon dem

glücklichen Zustand des Landes am Ende
dieser feiner altdeutschen Lebensperiode
zeichnet d Chronist (1577) Lalthasar
Runoiv tn wenigen Strichen ein ein
drucksoolles Bild: In Summa, fiifctanb
ist solch' eilt Land gewesen, daß alle die,
so aus deutschen und anderen Landen
darein gekommen sind und des Landes
Gelegenheit und gute Tage erfahre ha
den, sprechen und denken mußten: Liv
land Lliwland (Bleibland). Denn da
nichts a dem, was zu menschlicher Lust,
Freude und Wohlfahrt auf Erden dienet,
gemangelt oder gefehlet hat.

Als diese Worte geschrieben wurden,
war die Blüthe geknickt, das Land zer
stört und verwüstet. Der Kolonie hath
der RückhaU an der Macht de Mutter
lande? von jeher gefehlt, von Ansang an
hatte sie sich gegen feindliche Nachbar
aus eigenen Kräften behaupten müssen.

Sa hatte sie die Dänen aus dem Lande

gedrängt, de Russen zurückgeschlagen, sich

der Litauer siegreich erwehrt. Ihre Sicher
heit hatte wesentlich aus der militäriscken
Stärke deS deutschen Ordens beruht. Als
dieser seit 1410 de Angriffen der neuen

polnisch'litsuischen Großmacht unterlag,
als er 1466 die Oberhoheit des polnischen

Königs snnkennen mutzte, als endlich
1525 der Hochmeister Albrecht von Bran
denbur sich zum weltlichen polnischen
Lehens herzog von Preußen machte, da
fchwebtttl Livlsnd als Territorium des

Deutschen Reiches und der deutsch geblie
bene lirl'ändifche Ordenszweig gleichsam
i der Lust. Dennoch h vm dort gerade
in de folgenden Jahrzehnten den Zu
fammmhang mit der. ZNuttttlgnd a
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gehabt, sich darauf vorzubereiten. Es hatte
Kaiser und Reich um Hilfe angerufen;
erst als ihm dort nur papierner 5!anzlei
trofl Zutheil wurde, hatte es sich an's
Ausland gewandt, n Schweden und
Polen. So beginnt Zeit 15fi2 der Krieg
zu dreien um den Besitz Livlands, der

erst 1629 im Friede do Bltmark sein
Ende finde sollte, Das Ergebnis war
die Spaltung: Estland und Livland wur
den schwedisch, Kurland blieb westliches

Herzogtum unter polnischer Hoheit, wozu
der letzte Oldensmeister. Gotthard v.

Ketteler. es 15C1 gemacht hatte. Die
Russen halten feit 1582 das Spiel aus

gegeben.
Alö ein verwüstetes, bettelarmes Land

ging Livland aus diesem zweimal dreißig
jährigen Krieg hervor, und nur zwei

Menschenalter waren ihm vergönnt, sich

zu erholen, da ging der Tanz von vorne
an. Im großen .Nordischen Krieg" (1700
bis 1721) warfen die alten Pattner,
Schweden, Polen, Rußland, nochmals die

blutigen Würfel um den Besitz Livlands
auf Livlands Feldern. Diesmal war

Nußland der Gewinnet. Jtn Jahre 171U

nahm Peter der Große die freiwillige"
Unterwerfung des Landes entgegen, der
eine achtjährige Verwüstung vorausge
gangen war. DarslS war es, daß Sche

remtjem dem Laren berichten durste:
Der allmächtige Gott und die aller

heiligste Gottesmutter haben deinen

Wunsch erhört, im feindliche Lande giebt
eS nichts mehr zu zerstören." Es war ein

Leichenfeld, da Uußland sich dort ein

derjeibte. ei verödetes, entvölkertes Land.
Langsam nur konnte es sich wieder auf
raffen, und eS hat biS heute weder den

Wohlstand noch die Levölkerungszahl' deS

IS. Jahrhunderts eingeholt. Aber a!S die

Folgen der zweimaligen Verwüstung
noihdürstig keseitiqt waren, bemerkte

man, daß die russische, schwedische, poln!
sche Herrschaft aa feinem Charalter nichts
geändert hatte: eS war nach wie vor eine

deutsche Kolonie, wenn auch unter frem
der Gewalt. Wohl hatte es nicht aa Ber
suchen gefehlt, ftemde Art ihm aufzu
zwingen. Der Despotismus dn Schwe-denlönig- e,

der katholische Bekehrungeiser
der Polen hatte ihre Bethätigung ge
sucht, auf Kosteil des angestammten
Deutschthumk und d?S evangelische Be
kenntnisses. dem sich Livland von Anfang
an (1523) einhellig zugewandt hatte. Er
reM Kam? sie lchtS.
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Nicht vo den Russen drohte dem

Teutschthum ernste Gefahr, sondern do
der fremdsprachigen Urbevölkerung. Seit
den sechziger Jahren deS neunzehnten
Jahrhunderts systematisch von Peters
bürg und uicoekau her ausgeyegr,
hat auch sie einer nationalistischen
Bewegung Raum gegeben, die sich

die Vernichtung deS deutschen Elements
zum Ziel setzte. Wie wenig sie aber i
reicht hat, trotz aller Negierungsgunft
Hilse, und trotz der für die Deutsche

ungünstige Zahlenverhältnisse (200,000;
Deutsche gegen 1.1 Million Letten und
900,000 Esten), lehrt die Thatsache, daß
noch immer in zahlreiche Städten, voran
in Riga, die kommunale Verwaltung in
deutschen Händen ist, lehrt auch die Wuth,
mit der die feindliche Hetzpresst seit Be

ginn deS Krieges nach einem Blutbad
unter den Teutschen schreit. EI zeigt sich

eben, daß aller Agitation zum Trotz nur
eine Minderheit diese Bewegung sinnlosen
Hasses mitmacht, während die Mehrheit,
vor allem der besitzende Bauernstand, sehr
wohl empsindek, daß er mit den Deutsche
sowohl gegenüber dem Russenthum wie
gegenüber der sozialen Revolution die

gleichen Interessen ha; die da auch
schon im Hezensabbath von 130606
deutlich genug hervortrat. So hak dik
hochherzige, wahrhast liberale Agrar
Politik deS deutschen Adels ihre Früchte
getrügen. indem sie zwischen Deutschen,
Letten und Esten eine nahe Interessen
gemeinschaft schuf, die zusammen mit der
Gemeinsamkeit deS evangelischen Glau-
bens die Folge der nationale Spaltung
mildern konnte.

Wenn nun deuksche Soldaten tiefer VI
Land einrücke, so werden sie merken, dah
sie auf altem deutschen Boden stehen, in
mitten einer Bevölkerung, die ek nicht

verleugnet, daß sie seit Jahrhunderte
unter der Herrschaft deutscher Zucht und
Gesittung gestanden hat, unddaß I ihr
auch heute noch daS Teutschthum die

Führung hat krafi feiner inneren Ueber

legenheit und seine unerschütterliche
GlaubenS an sich selbst. Seiner Herr zu
werde, giebt e! nur ein Mittel: au!
treibe und todtschlagenl Aber Wal auch
kommen mag, bor diesem Schicksal die
treuesten Söhne feine! Volksthumi zu

bewahren, dazu wird da! siegreiche
größere Deutschland hoffentlich immer
park genug sein.
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Von der Zarenherrschaft drohte zu

nächst kein Angriff. Pcter der Große,
selbst im Herzen mehr Deutscher als
Russe, hatte bei der Unterwerfung aus
drücklich, in feierlichster Form und für
alle Ewigkeit die Erhaltung des Teutsch
thums, des evangelischen Glaubens und
volle Selbftregierung gelobt, und von
einzelnen Eingriffen des Drsvotenthums
abgesehen, sind diese Rechte auch bis zur
Mitte des vorige Jahrhunderts geachtet
worden. Auch der Zusammenhang mit
dem deutschen Mutterland stellte sich von
selbst wieder her. Man wanderte herüber
und hinüber, deutsche Kaufleute, Hand
werket. Gelehrte kamen und ließen sich in
livländischen Städten dauernd nieder,
andere wirkten vorübergehend, wie z. B.

Herder, der von der Zeit, wo er in Riga
Prediger gewesen war, rühmte, er habe

dort so frei gelebt, gelehrt und gehandelt,
wie er es wohl nie wieder werde thun
können. In Deutschland waren die Söhne
des Landes und ihre Art auch nicht

fremd. Bevor die Landesuniversität in

Dorpat 1802 eröffnet wurde, die selbst
wieder eine in deutsche Hochschule dar
stellte, sie war nicht umsonst von

Klinger, dem Dichter des .Sturm und

Drang", in's Leben gerufen' studirte
die livländischk Jugend in Deutschland.
Lcssing wird wohl gewußt haben, warum
er seinen Tellhcim, den Ritter ohne Fürcht
und Tadel, zum Kurländer machte. In
der deutschen Literslurgeschichte aber steht
unter den Genossen deS jungen Goethe der

Livland Neinhold Michael Lenz.
'Das 19. Jahrhundert ist in der Ge

schichte Livlands eine äußerlich stille, im

Innern die glücklichste gett, in Ml
reger, aufstrebender Arbeit im Wirth

seitlichen und geistigen Leben, und eine

Zeit großzügiger politischer Reformen.
Wer etwa um'S Jahr 1LL0 daS Land be

suchte, staunte wohl über daS, wak hier
die Provinzen ganz aus eigner Kraft
leisteten, dem Reiche, dem sie angehörten
weit vorauseilend, nicht selten in dauern
dem Kleinkrieg mit dem Neid, der Kurz
sichtigkeit, der Trägheit der staatlichen

Behörden. Bon deutschen Landwirthen,
die den Beirieb auf livländischen Gütern
sahen, konnte man ost daS Urtheil
.Musterwirthschaft" hören. Durch ange
strengte Arbeit und feste Zusammen,
halten war es auch In den von der Na
tur stiefmütterlich behandelten nördlichen
Landstrichen gelungen, die Landwirih
schaft rentabel und lonkurrenzsähig zu er

halte. Einen Stolz des Landes bildete

das Schulwesen: eS gab im Volke so gut
wie keine Analphabeten, die Gymnasien,
deren Lehrer man nach Möglichkeit aus
Deutschland berief, hielten mit den gleich

artigen Anstalten DeutschkLndS trotz aller

Erschwerungen Sckritt. 'Am stärksten
vermittelte die Universität Dorpat den

geistigen Austausch: ihre Professoren
kamen aui Deutschland und kehrten oft
dorthin zurück, aul der Schar ihrer Schü
ler ist'fg mancher spätere deutsche Hoch

schullchrer'von Ansehen hervorgegangen.
Die geistige Höhe, aus der daS Land sich

bewegte, mag man an den Namen wie

Karl Ernst von Baer. Keyserling, Mid
dendorf, Bergmann Harnack. Geihardt
und vielen anderen ermessen, die in der
Qtlckickt dtllitck W,sskkilck!aft und
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, weg LZvIagd genannt, sind eine Kolonie
deZ alten deutschen Reiches, die ältefte
Lderseeische deutsche Siedlung. Sie Laben
nind dreieinhalb Jahrhunderte einen

feste Bestandtheil deö Reiche! gebildet

und tragen noch heute, nach sieben n,

den Stempel deutscher Gesü,
tung. Die Gründung erfolgte, nachdem

kirchliche MssionZarbeit , vorauZgegangen
war. im Jahre 1201. alö Albert son

Bremen, der neue Missionsbischof des

LandeS. die Stadt Riga an der Mün
dunz dn Tüna anlegte. Ihm gelang mit

Hilfe des zu diesem Zweck gestifteten Rit-

terordens der .Schwertörüder' i tu
ftaunuch kurzer Zeit die Unterwerfung
und Bekehrung der Einwohner, Letten
im Süden, Este im Norden. Schon 1222
konnt die innere Ordnung geschissen, der

Vesiö des Landes dntheilt werden. Es
wurden Bistbümer akaegienzt: Kurland,

Kunst nicht werden vergessen werden.
Das schönste Ruhmesblatt aber hat der

deutsche Adel Livlands sich selbst geschrie
ben durch die Lösung der Bauernfrage.
Aus eignem, freiem Entschluß und nach

eignen Gedanken hat er seit 1804, also

früher als z. A. in Preußen, die Leib,
eigenschaft Schritt für Schritt ausge

hobcn, den früher Unfreie mit der Frei
heit auch das EigenthumSrecht am Boden

gegeben und so im Laufe der Zeit einen

bodenständigen, arbeitsamen, wvhlhabcn
den und kapitalkiäfÜLkn Bauernstand ge

schaffen, wie man ihn anderswo vergeb
lich sucht. Daß die livländischk Agrar
gesehgebung musterhast genannt Weiden

darf, ist von gllen. die sie kennen, zuge
standen. Nicht umsonst hat die zum Ctu
vium der irischen Frage eingesetzte Kom
Mission des britischen Unterhauses sie sich

kommen lassen. Um sie in Irland nachzu

ahmen, dazu freilich hätten die .freien"
Engländer den Liberalismus oder besser
die Liberalität der so oft verschrienen
baltischen .Junker" haben müssen, deren

Liberalität ä weit ging, daß sie selbst im

Jahre 1885 bei der Regierung die Zu
lassung des Bauernstandes zu den Pro
vinziallandtagen anregten; leider vergeb
lich.

AlS die geschah, ging die glückliche

Zeit eben zu Ende. Auch in Rußland wak

der Nationalismus erwacht; er empfand
die Sonderstellung der deutschen Provin
zen als einen. Bormurf, je weniger n
ihren kulturellen Borrang leugne konnte.

Rußland sollte ganz russisch sein, von der

Ostsee bis an den Stillen Ozean! Seit
den Ltter und 40er Jahr? arbeitete die

griechische Kirche daran, die evangelische
Landeskirche aus ihrer Rechtsstellung zu

verdrängen. Bureaukratische Paschawill
kür mischte sich ein und beschnitt die feier
lich verbriefte Selbstverwaltung. Seit eS

ein Deutsches
.

Reich gab, setzte in Peters
i. ki n ' m K...i'l.vurg Die eurevungen ein, oa Zteuq

thum in Livland zu vernichten. Der
Grund war die Furcht, ein geeintes
Deutschland könnte eines Tages seine alte
Kolonie zurückfordern. Diese Befürchtung
ist bereits in einer russischen geheimen
Tkaatsschrift vom Jahre 18S2 ausge
sprachen. Entscheidend aber war ein Er
eigniS der europäischen Geschichte: die

Schaffung dn deutsche Emheik. D
Begründung de! Deutsche Reich! hat
der deutschen Kolonie in Livland daS
Leben gekostet. 1806 trat der Norddeutsche
Bund in'S Leben, und schon 1867 hielt
Alezander II. in Riga eine Rede, zum
ersten Male in russischer Sprache, worin
er erklärte, alle Bewohner seines Reiches

müßten eine einzige Familie bilden. So
lange dieser Zar lebte, geschah noch nicht

allzu viel. Als sein Sohn zur Regierung
kam, der schon als Thronfolger dem deut
fchen Kronprinzen bestimmt erklärt hatte,
einem onsiichiigen deutsch-russisch- Ein
Verständnis würde .die baltische Frage"
stets Im Wege stehen, da begann das Wers
der Zerstörung. AleMder III. verwei
ante die Bestätigung der Privilegie
Peter, de, Große (1882). Bald folgt
Schlag auf Schlag: Einführung der ruf
fischen Berwaltungsspiache, der russische

Gerichtsverfassung. Aufhebung der Selbst
Verwaltung, endlich die Schließung der

deutle Schule und die RuMzinma.

Bun Rig.

stärksten gefühlt und Betont.-- Noch 1521
auf dem Reichstag zu WormS ließen die

fünf Landesbifchöfe sich die Aelehnung
von Kaiser Karl V. ertheilen, in

Auasburg empfing der Ordensmeist
von Livland die Investitur als Reichs

fürst. Im gleichen Jahre (IM) weist die

Ritterschaft des ErzsüsIS Riga vea Wer

dacht, auch sie wolle polnisch werden, wie

man es m Preunen geworden war. mit
den Worten zurück: Wir alle sind unse

rer Herkunft nach von deutscher Nation
und haben es mit unserem Vaterland
stets mit allen Ehren und Treuen ge

meint. ... Und da wir über 400 Iah
hier ehrlich sitzen und dem Reich unter
Morsen sind als Edelleute des hl. Reichs,
so wollten wir lieber alle darüber sterben,
ehe wir' vom hl. Reich 'und deutscher
Ztation uns wollten abwenden lassen."
Und der vorhin erwähnte Chronist beiich
tet: Einem Deutschen, er mochte so ge

ring sein wie er wollte, wurde es sehr

verargt, wenn er an eines Herren (Eeift
lichen) oder Edelmannes Hof vorbeizog,
wo einieder Teutsche am der deutschen

Zunge Wille gar lieb, angenehm und
willkommen war und alles frei hatte."

Und es hals doch alle nichts, Livland
mußte sich eines Tazes vom Deutschen

Reiche trennen, das ihm in träger Gleich

gültigkeit den Rücken wandte. Es blieb

nichts übrig, als den Schutz, de man sich

selber nicht mehr zn bieten vermochte, bei

ausländische Mächten zu suchen. Die

Bedrohung kam von den Russen her. Seit
die Großfürsten von Moskau sich zu

Alleinherrschern ganz Rußlands gemacht
und die Oberhoheit der Mongolenhorden
abgeschüttelt hatten, suchten sie durch Er
oberung Livlands den Weg nach der

Meereslüst zu gewinnen. Noch zu An
sang deö 16. Jahrhunderts war man
ihnen gewachfen gewesen. Da hatte der

große Ordensmeister von Lwland, Wolter
o. Pletteuberg (seine Bute nqt nm
Recht in der Regensburg Waihalla).
die Russen zweimal vernichtend geschlagen

(1501) und zum Frieden gezwungen.
Seitdem aber hatten die MachtoeihLltpisse
sich verschoben. Und als 1558 Zar Iwan
der Schreckliche mit zahüotra Heer ins
Land fiel, sengend, mordend und raubend,
da wußte man. daß di letzte Stunde ge

schlagen hatte. Der Einfall war nur eine

.gewaltsame Rekognoszirung" gewesen.
Vier Jahre spät begann der eigentliche

EroberunLZkrieg. Das Land fctit KeU

Riga. Dorpat, Oesel und Redak, und dem

.Orden sein Antheil n Grund und Boden

zugewiesen. AIS die Schwertbrüd 1237
im Kampf mit den Nachbarn aufgerieben
wurden, trat der .Teutsche Orden", feit

. 1230 im benachbarte Preußen ansässig,
X an ihre Stelle. Er erwarb auch Estland,
X das damals . an Dänemark abgetreten

werdn wußte, 1347 durch Kauf zurück.

Tamit war das ganze Land bis zur
v Narowa und zum Peipussee m deutschem

Besitz. An seiner staatsrechtlichen Stel
lunz tonnte kein Zweifel sein, fett Bischof
Albert 1207 ganj LiLland vom König
Philipp dem Staus zu Lehen gmom
wen, und 122 die Bischöfe von Riga,
Oesel und Dorpat zu Fürsten des Reiches,
ihre Gebiete zu Reichsmarken erhoben

waren, während auch der Meister des

Deutschen Ordettö feit 122S Reichsfuift
war. Liv'and war also ei Territorium
des Teutsche Reiches. Es zeigt auch im
Innern ganz die gleichen Zuge, die wir
6,i Altdeutfch'and lernte. Auch hitt trifft
es zu, daß die Kolonie das Abbild des
Mutterlandes ist Und feine soziale und
stastliche Ordnung womöglich noch deut.

Am schönsten ist die Jugendzeit i)
dann, wenn man sich ihrer ermnert. ,

?

König Ferdinand II. von Neapel er ,

nannte den Heilige Jgnatiul v. Loyola 's
mehrere Jahrhunderte nach dessen Tode
zum Feldmarschall seine! Heeres.

- Tal Pariser .Journal" hat die Ent
deckung gemacht, daß daS Schwert, do! die
die Marseillaise verkörpernde Gestalt in
der Gruppe deS Are. de Triomphi zllckt,

verschwunden ist, und vermuthet, daß e! .

in der Brust eineS Deutsche bei den K
Kämpfe an der Fser stecken geblieben ist. jDie Cteinsigur hat. wie da! Blatt der (
sichert, durch de Verlust de! Schwerte i

nicht vo ihrer martialifchen Haltung t
eingebüßt, da die vorgestreckte Faust ,u v

V.f'f widerspiegelt. Eine ungewöhnlich
oute Ueberlieferung sorgt auß?rdem da
für, dotz die GrundzUge der mittilalier
licken deutsche StaaLverfaffung nir

' senii klarer zu erknne sind als m LW

land.
Den Zusammenhang it dem eigent,

t",:bm Deutschland kann man sich für die

211 Zeit nicht cnz gutug dsistelÜra.

mindeft ebenso bedrohlich wirkt roi $a, 1

gejiidit Schwert, "' Vi'.'ITT mi
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